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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

bei aller Dramatik der Entwicklung der Großkalamität betonen wir in unserer (Öffent-

lichkeits-) Arbeit auch immer wieder die Leistungen des Waldes in NRW für die gesamte 

Gesellschaft und unser aller Lebensgrundlagen. Dass diese Ökosystemleistungen in Zu-

kunft nicht mehr aus Holzerlösen zu finanzieren sind, ist der Grund dafür, dass in Berlin 

– nicht zuletzt wegen der Initiative unseres Ministerpräsidenten – intensiv über eine 

Vergütung für diese Leistungen aus den Einnahmen aus der CO2-Bepreisung beraten 

wird.  

Für die aktuellen Herausforderungen stellt die Landesregierung mit einer erweiter-

ten Extremwetterförderrichtlinie zusätzliche Mittel bereit. Unsere Forstleute und die 

fleißigen Kolleginnen und Kollegen in den Regionalforstämtern und der Zentrale setzen 

alles daran, dass dieses Geld auch entsprechend der Vorgaben des Ministeriums fließen 

kann. Trotz höchster Belastung setzen wir hier eine klare Priorität.

Einen kleinen Eindruck von den vielen Multitalenten bei Wald und Holz NRW gibt in 

diesem Waldblatt der Bericht über einen Kollegen, der in Beirut nach der verheerenden 

Explosion Hilfe leistet. Sie finden in dieser Ausgabe auch einen Hinweis auf eine unserer 

vielen Veranstaltungen, mit denen wir immer erfolgreicher für das Bauen mit heimi-

schem Holz werben.

Die Lage ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichtiger ist es, auf gegensei-

tiges Vertrauen zu bauen und mit Sinn und (Fach-) Verstand zu Werke zu gehen. Einen 

umfassenden Einblick in unser vielfältiges Engagement für den Wald in NRW gibt unser 

neuer Nachhaltigkeitsbericht, der jetzt zum Download bereitsteht.

Auch für den Herbst und Winter wünschen Ihnen die Forstleute von Wald und Holz NRW 

alles Gute und vor allem Gesundheit.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Mehr als 30 Millionen Kubikmeter Schadholz: 
Weitere Unterstützung für Waldbesitz 

Umweltministerin Heinen-Esser: 

Die Schäden in den Wäldern steigen 

weiter an. Wir brauchen jetzt eine 

klimafeste Wiederbewaldung und 

eine Prämie, die die Ökosystemleis-

tungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert.

Nach einer aktuellen Erhebung des Lan-

desbetriebes Wald und Holz Nordrhein-

Westfalen haben Stürme, Dürre und 

Borkenkäfer seit 2018 allein in den nord-

rhein-westfälischen Fichtenwäldern zu 

rund 30,7 Millionen Kubikmeter Schad-

holz geführt: 3,1 Millionen Kubikmeter in 

2018, 15,6 Millionen Kubikmeter in 2019 

und in diesem Jahr mit Stand Septem-

ber schon 12 Millionen Kubikmeter.

„Die Schäden in den nordrhein-west-

fälischen Wäldern steigen weiter an. 

Während die Schäden zunächst insbe-

sondere tiefere Lagen trafen, sind sie in 

diesem Jahr verstärkt in die Hochlagen 

des Sauer- und Siegerlandes gewan-

dert“, so Umweltministerin Ursula 

Heinen-Esser: „Die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern stehen vor gewaltigen 

Aufgaben. Die Schadensbewältigung 

und eine vielfältige und klimastabile 

Wiederbewaldung müssen Hand in 

Hand gehen, gleichzeitig sind die Holz-

preise im Keller. In dieser Extremsituati-

on unterstützen wir die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern nach Kräften - fachlich 

und finanziell.“ 

Damit die Unterstützung möglichst 

unbürokratisch in der Wald- und Forst-

wirtschaft ankommt, arbeitet das 

Umweltministerium kontinuierlich an 

einer Optimierung und Anpassung der 

Angebote an die Schadensentwicklung.

•  So gilt fortan im Rahmen der Extrem-

wetter-Förderung ein Höchstbetrag 

von 50.000 Euro statt bisher 30.000 

Euro je Antragsteller und Jahr. Ver-

einfacht wird zudem das Vergabever-

fahren für geförderte Maßnahmen. 

Die hierzu erforderliche Änderung der 

Förderrichtlinie soll in Kürze veröffent-

licht werden.  

•  Das Land unterstützt die forstlichen 

Zusammenschlüsse weiterhin intensiv 

bei der schnellstmöglichen Umstellung 

auf die direkte Förderung. Aufgrund 

der Einschränkungen durch die Coro-

na-Pandemie und die andauernde Bor-

kenkäfer-Massenvermehrung werden 

Angebote der indirekten Förderung bis 

Ende 2021 verlängert.

•  Darüber hinaus hat sich das Umwelt-

ministerium auf der Forstchefkonfe-

renz von Bund und Ländern für eine 

Aktivierung des Forstschäden-Aus-

gleichsgesetzes eingesetzt. Dies 

bewirkt unter anderem Steuererleich-

terungen für Waldbesitzer.

Mit den Förderangeboten unterstützt 

das Land die Entwicklung vielfältiger 

und klimastabiler Mischwälder. Auch 

Laubbäume leiden unter den langen 

Dürrephasen der letzten Jahre. Der 

Schadholzanfall bei der Buche liegt in-

zwischen insgesamt bei rund 870.000 

Kubikmetern.

Weitere Änderungen und Angebote 

geplant

Zur Optimierung der Antragstellung und 

-bearbeitung, der Bewilligung und der 

zukünftigen Ausgestaltung der Förder-

richtlinien hat Ministerin Heinen-Esser 

Anfang September eine interne Arbeits-

gruppe „Förderung Extremwetter“ 

eingerichtet. Darüber hinaus hat das 

Umweltministerium die Mitglieder des 

Forstausschusses - hierbei handelt es 

sich um Vertreter aus Waldeigentum, 

Naturschutz, Berufsvertretung und 

Holzwirtschaft - um Vorschläge zur 

Weiterentwicklung der Förderrichtlinien 

gebeten. Die aktuelle Situation und 

erforderliche Unterstützungsangebote 

wird das Umweltministerium zudem am 

Freitagnachmittag (2. Oktober 2020) in 

der Task Force Käfer beraten.

„Wir erleben gerade Waldschäden in nie 

dagewesenem Ausmaß. Wir brauchen 

jetzt eine klimafeste Wiederbewaldung 

und eine Prämie, die die Ökosystem-

leistungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert. Die Wälder sind unsere wich-

tigsten Klimaschützer - in ihnen müssen 

auch die Erlöse aus dem Emissionshan-

del spürbar ankommen. Hierzu setzen 

wir uns für eine Baumprämie ein“, so 

Heinen-Esser. Beim Bundesministerium 

für Ernährung und Landwirtschaft wurde 

eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe ein-

gerichtet, die kurzfristig Möglichkeiten 

ausarbeitet.

Autor: MULNV 
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Land gibt zusätzlich 28 Millionen Euro Sondermittel

Das Land Nordrhein-Westfalen stellt 

zusätzliche Sondermittel in Höhe von 

28 Millionen Euro für den Wald und 

die Holzwirtschaft zur Verfügung. Dies 

kündigte Umweltministerin Ursula Hei-

nen-Esser am 13. Juli 2020 bei einem 

Treffen mit dem Waldbauernverband 

und dem Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen im Kottenforst an. 

Die zusätzlichen Sondermittel sollen 

bei der Überwindung der dramatischen 

Borkenkäfer-Schäden und der Auswir-

kungen der Corona-Pandemie helfen 

und zur Entwicklung vielfältiger und 

klimastabiler Mischwälder beitragen.

Das erneut warme und trockene  

Frühjahr führte zu einer dramatischen 

Verschärfung der Borkenkäfer-Schä-

den in den nordrhein-westfälischen 

Fichtenwäldern. 2020 wird ein Anstieg 

des Fichten-Schadholzes durch Sturm, 

Dürre und Borkenkäfer auf rund 34 Mil-

lionen Kubikmeter (m³) erwartet, davon 

rund 19 Millionen m³ in 2018/2019. 

In den kommenden Wochen werden 

Expertinnen und Experten die Gesund-

heit von etwa 10.000 Einzelbäumen 

untersuchen, um ein genaues Lagebild 

zum Zustand der Hauptbaumarten in 

Nordrhein-Westfalen zu erhalten.

Genutzt werden sollen die Mittel für 

rasche und unbürokratische Hilfen,  

beispielsweise

•  zur Waldbrandvorsorge oder bei der 

Beseitigung von Gefahrenbäumen zur 

Sicherung der öffentlichen Infrastruk-

turen,

•  zur Stärkung der Forst- und Holzwirt-

schaft in den Bereichen Digitalisie-

rung und Holzbau sowie in der Aus- 

und Fortbildung und

•  zur Unterstützung der Wiederbewal-

dung der Schadflächen im Privat- und 

Kommunalwald.

Die möglichen Projekte und Hilfsange-

bote wird das Umweltministerium kurz-

fristig mit den Partnern aus Forst- und 

Holzwirtschaft beraten. Ziel ist es, die 

Mittel bereits in diesem Jahr für ent-

sprechende Initiativen zur Verfügung  

zu stellen.

Über 57 Millionen Euro für Wald, 

Forst- und Holzwirtschaft in 2020

Die zusätzlichen Sondermittel für 

Wald und Holzwirtschaft ergänzen die 

forstlichen Förderrichtlinien, über die in 

diesem Jahr rund 26 Millionen Euro für 

die Unterstützung der Waldbäuerinnen 

und Waldbauern zur Verfügung stehen. 

Am 3. Juli 2020 hatte das Umweltminis-

terium bereits eine überarbeitete und 

ergänzte Fassung der Förderrichtlinie 

Extremwetterfolgen veröffentlicht. Da-

rüber hinaus stehen für die Förderung 

forstwirtschaftlicher Zusammenschlüs-

se und die Stärkung der Holzverwen-

dung 3,5 Millionen Euro zur Verfügung. 

Insgesamt stehen damit im Jahr 2020 

rund 57,5 Millionen Euro zur Unterstüt-

zung der Forst- und Holzwirtschaft in 

Nordrhein-Westfalen bereit. Zur Unter-

stützung der Wiederbewaldung hat die 

Landesregierung bereits beschlossen, 

in den nächsten 10 Jahren insgesamt 

100 Millionen Euro bereitzustellen.

Autor: Umweltministerium NRW

Foto: Friedrich Louen

Gemeinsam für vielfältige und klimastabile Mischwälder: Andreas Wiebe, Uwe Schölmerich, 

Ministerin Ursula Heinen-Esser, Dr. Philipp Freiherr Heereman und Jörg Meißner (v.l.n.r.) am  

13. Juli im Kottenforst bei Bonn.
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Zentrale Beratungshotline zur Direkten Förderung

Die Landesregierung Nordrhein-

Westfalen hat entschieden, die 

bisherige indirekte Förderung der 

forstlichen Betreuungsdienstleistun-

gen durch das diskriminierungsfreie 

System der direkten Förderung zu 

ersetzen.

Wald und Holz NRW begleitet die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

auf Ihrem Weg in die direkte Förderung. 

Hierzu wurden regionale Beratungs-

teams gebildet, an die sich die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

und Waldbesitzende mit ihren Fragen 

wenden können.

Als weiteres Informationsangebot rich-

tet Wald und Holz NRW zum 1. August 

2020 eine landesweit zentrale Hotline 

ein. Die Vorstände der forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüsse und Wald-

besitzende können sich unter folgender 

Rufnummer

 0251 / 91797 - 400

 

zu allen Fragen, die der Wechsel von der 

indirekten in die direkte Förderung mit 

sich bringt, telefonisch beraten lassen. 

Alternativ können auch schriftliche 

Anfragen an die zentrale E-Mailadresse 

direkte.foerderung@wald-und- 

holz.nrw.de    gestellt werden. Es 

erfolgt umgehend eine schriftliche Be-

antwortung.

Konkrete Anfragen zu Förderanträgen: 

Geschäftsstelle Forst/Direkte Förderung 

Frau Brockhoff 

 0251 / 91797 - 475 

Foto: Klaus Mischka  

Autor: Wald und Holz NRW, Projektteam  

Direkte Förderung

Direkte Förderung 

  direkte.foerderung@
wald-und-holz.nrw.de  

 0251 / 91797 - 400

Schnellzugriffe
Förderung für den Waldbesitz 

online   

 

Informationsplattform für Forstwirt-

schaftliche Zusammenschlüsse  

mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
https://www.waldbauernlotse.nrw
https://www.waldbauernlotse.nrw


5

Waldblatt NRW
Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Herbstausgabe 2020

Berichte

Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus hilft in Beirut

Hilfsorganisationen aus der ganzen 

Welt sandten Helfer in die Unglücks-

region. Einer von ihnen war Forst-

wirtschaftsmeister Frank Cöppicus, 

Mitarbeiter von Wald und Holz NRW. 

Der 48-jährige Arnsberger war für 

das Technische Hilfswerk vor Ort und 

Mitglied im Ortsverband Arnsberg.

Voraussetzung für den Einsatz im 

Libanon war, dass das Land das 

Hilfsangebot der Bundesregierung 

annimmt, Hilfskräfte des THW in die 

Region zu senden. Die Zusage erfolgte 

rasch und so wurden die Angehörigen 

der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“ (SEEBA) umgehend benach-

richtigt. Für Frank Cöppicus ging ab da 

alles ganz schnell. Gut eine Woche lang 

suchte er mit seinen Kollegen unter 

den Trümmern nach Verschütteten und 

half bei den Bergungsarbeiten.

Bereits für seine Ausbildung zum 

Bergungsspezialisten wurde er vom 

Landesbetrieb Wald und Holz  

Nordrhein-Westfalen freigestellt.  

„So ein Engagement unterstützen wir 

natürlich gerne“, bestätigt Andreas 

Wiebe, Leiter von Wald und Holz NRW. 

„Wir danken Frank Cöppicus für seinen 

tatkräftigen und vorbildlichen Einsatz 

im Krisengebiet“. Der Arnsberger ist 

bereits seit 29 Jahren als ehrenamt-

licher THW-Helfer tätig. Bei Wald und 

Holz NRW ist Frank Cöppicus Lehrkraft 

im Forstlichen Bildungszentrum in 

Arnsberg.

Am 4. August 2020 ereignete sich im 

Hafen von Beirut eine verheerende 

Detonation. Grund dafür war vermut-

lich ein Feuer, das rund 2.750 Tonnen 

Ammoniumnitrat in einem Lager zur 

Explosion brachte. Noch kilometerweit 

entfernt zerbarsten Fenster, Gebäude 

stürzten durch die Druckwelle der 

Detonation ein. Kurze Zeit später zeigte 

sich das ganze Ausmaß der Katastrophe: 

ganze Stadtteile lagen in Trümmern 

und sind vermutlich noch immer unbe-

wohnbar. Mit der Tragödie gehen auch 

zahlreiche menschliche Schicksale  

einher. Viele Einwohner wurden ver-

schüttet, viele Menschen obdachlos.

Autorin: Nadine Neuburg

Fotos: Matthias Hollmann, THW

Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus ist Mitglied der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“

Mitten in den Trümmern: Hilfskräfte des THW 

suchen nach Verschütteten
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Mehr Nachhaltigkeit und Klimaschutz in den Kommunen:  
Zirkuläres Bauen mit Holz  
Symposium zeigt Potenziale für das kreislaufgerechte und  
klimafreundliche Bauen in den Kommunen

Die Kommunen übernehmen in Be-

zug auf die Umsetzung der Ziele der 

Agenda 2030 der Vereinten Nationen 

und beim Klimaschutz eine zentrale 

Rolle. Gleichzeitg spielt der Bausektor 

eine nicht unerhebliche Rolle beim 

Ressourcenverbrauch und dem Aus-

stoß der klimaschädlichen CO2-Emis-

sionen. Anlass für die Stadt Erftstadt 

gemeinsam mit Wald und  Holz NRW 

zum Symposium „Bauen mit Holz für 

kommunale Bauaufgaben“ einzuladen 

und über den Einsatz moderner Holz-

bautechnologien beim ressourcen- und 

klimaschonenden Bauen zu informie-

ren. Der Einladung in die Bernd-Alois-

Zimmermann-Musikschule in Erftstadt 

waren 65 Planer und Bauentscheider 

aus den Kommunen in NRW gefolgt. 

Aufgrund der durch COVID-19 beding-

ten Einschränkungen musste die Teil-

nehmerzahl begrenzt werden. In einer 

begleitenden Podiumsdiskussion und 

sieben Fachvorträgen beleuchtete das 

Symposium die Rahmenbedingungen, 

Potenziale und technische Umsetzung 

von Holzbauprojekten.

Prof. Dr. Henning Austmann, Professor 

für Betriebswirtschaftslehre an der 

Berichte

Podiumsdiskussion – Teilnehmende von links nach rechts, Uwe Schölmerich (Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Dr. 

Henning Austmann (HS Hannover), Monika Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), 

Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft Rhein-Erft), Martin Schwarz (Moderation, Zentrum 

für Wald und Holzwirtschaft)  

Hochschule Hannover, forderte ange-

sichts der globalen Herausforderungen 

des Klimawandels, des massiv steigen-

den Ressourcenverbrauchs und der 

damit einhergehenden Zerstörung der 

natürlichen Lebensgrundlagen einen 

tiefgreifenden und ganzheitlichen 

Wandel. Dabei hob er die Rolle des 

zirkulären und kreislaufgerechten Wirt-

schaftens hervor. Im Rahmen zukunfts-

fähiger Wirtschaftssysteme müssen 

Ressourceneinsatz, Abfallproduktion 

und Emissionen durch  das Schließen 

von Energie- und Materialkreisläufen 

minimiert werden. In Bezug auf den 

Bausektor werden derzeit gemäß dem 

UNEP Green Economy Report durch 

das globale Bauwesen ein Drittel des 

weltweiten Energie- und Ressourcen-

verbrauchs, ein Drittel der weltweiten 

CO2-Emissionen  und ein Drittel des 

weltweiten Abfalls verursacht. Beim 

ökologischen Bauen mit dem nach-

wachsenden und klimapositiven Roh-

stoff Holz gelte es, die derzeitige Holz-

bauquote von bundesweit 18 Prozent  

im Wohnungsbau weiter zu steigern. 

„Das sind 82 Prozent zu wenig“, so 

Professor Austmann.

Monika Hallstein, Technische Beigeord-

nete der Stadt Erftstadt und Gastgebe-

rin des Symposiums, forderte ein Um-

denken beim Design und der Planung 

von Gebäuden: „Wir benötigen in Bezug 

auf den Einsatz von Baumaterialien 
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sowie deren Ökobilanz und Wiederver-

wendung im Rahmen einer zirkulären 

Bauwirtschaft gut durchdachte und 

geplante Gebäude. Gleiches gilt für den 

Bereich der Wohngesundheit“, betonte 

die Archtektin und Stadtplanerin. Als 

Beispiel für ein zirkuläres Gebäude, in 

dem alle Materialien und Produkte nach 

ihrer Wiederverwertbarkeit ausgewählt 

werden und zudem der Carbon-Foot-

print durch den nachwachsenden 

Rohstoff Holz schon beim Bau des 

Gebäudes reduziert wird, nannte Sie 

das Projekt „The Cradle“, ein sieben-

geschossiges Holzhybrid-Bürogebäude, 

das derzeit im Düsseldorfer Medienha-

fen umgesetzt wird. Bezahlbares Woh-

nen, nachhaltiges und klimagerechtes 

Bauen bilden zudem keinen Gegensatz. 

Dies zeige das Projekt des öffentlich 

geförderten Wohnungsbaus der GWG 

Rhein-Erft in Erftstadt-Bliesheim, das 

2019 als dreigeschossiges Holzgebäude 

mit zwölf Wohneinheiten in Holzrah-

menbauweise errichtet wurde.

Uwe Schölmerich, Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft von Wald 

und Holz NRW und verantwortlich für 

mehr als 60.000 Hektar Wald in der 

Region Köln-Bonn, hob die Rolle der 

Holzverwendung bei der Bewältigung 

der aktuellen Waldschäden hervor. 

„Mit dem Waldumbau wurde bereits 

in den 1980er Jahren begonnen. Die 

Wiederbewaldung mit klimastabilen 

Baumarten und die effiziente Nutzung 

der Menge an Schadholz ist Teil des 

aktuellen Krisenmanagements. Das 

Bauen mit Holz unterstützt die Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzer dabei, 

die aktuelle Krise zu bewältigen und die 

vielfältigen Schutz- und Nutzfunktionen 

des Klimschützers Wald zu erhalten“, 

so Uwe Schölmerich. 

„Der nachwachsende Rohstoff Holz 

übernimmt eine Schlüsselfunktion 

beim klimafreundlichen Bauen. Dies 

erfolgt sowohl bei der dauerhaften 

Speicherung des im Holz gebundenen 

Kohlenstoffs als auch durch die Substi-

tution von Baustoffen mit einer nega-

tiven Klimabilanz. Dadurch ergibt sich 

eine Klimaschutzleistung von bis zu 2,5 

Tonnen CO2 pro Kubikmeter verbautem 

Holz“ erläuterte Dr. Stefanie Wieland, 

stellvertretende Leiterin des Zentrums 

für Wald und Holzwirtschaft bei Wald 

und Holz NRW. Gemäß der Studie THG 

Holzbau der Ruhr-Universität Bochum, 

des Thünen-Instituts für Holzforschung 

in Hamburg und der TU München 

könnte die Atmosphäre allein durch 

eine verstärkte Verwendung von Holz 

beim Wohnungsneubau bis 2030 um 

mehr als 42 Megatonnen CO2 entlastet 

werden. Moderne Holzbausysteme sind 

zudem in besonderem Maße für das 

zirkuläre Bauen geeignet. „Wand- und 

Deckenelemente sowie deren Ver-

bindungen und Dämmstoffe werden 

so konzipiert, dass eine Trennung der 

Materialien für die Wiederverwertbar-

keit gegeben ist. Das Kreislaufprinzip 

wird bereits seit langer Zeit in der 

Prof. Dr. Henning Austmann, Hochschule 

Hannover  

Ressourcenwende – Teilnehmende von links nach rechts, Monika Hallstein (Technische Beige-

ordnete der Stadt Erftstadt), Prof. Dr. Henning Austmann (Hochschule Hannover), Uwe Schölmerich 

(Leiter des Regionalforstamtes Rhein-Sieg-Erft)
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Holzbranche gelebt. So ist zum Beispiel 

die Weiterverwertung des Sekundärroh-

stoffs Altholz bei der Herstellung von 

Spanplatten gängige Praxis“, betonte 

die Holzexpertin. 

Gerd Prause, Geschäftsführer der 

Prause Holzbauplanung mit Sitz in 

Lindlar und Spezialist für die Planung 

und Vorfertigung von Holzgebäuden, 

demonstrierte in seinem Vortrag ein-

drucksvoll, wie durch die Konzeption 

von Tragwerksstrukturen und die Vor-

fertigung von entsprechenden Wand- 

und Deckenelementen in der Werkhalle 

individuell geplante und gefertigte 

Holzgebäude innerhalb kürzester Zeit 

errichtet werden können. Dabei ist 

der Holzbau Vorreiter bei der Digital-

sierung in der Bauwirtschaft und dem 

Building Information Modeling (BIM). 

„Die Digitalisierung der Planungs- und 

Fertigungsprozesse ist gängige Praxis 

in den Holzbauunternehmen. Die für 

die Herstellung von Holzbauelemen-

ten benötigten Komponenten werden 

vollautomatisch durch CNC-gesteuerte 

Holzbearbeitungsmaschinen herge-

stellt. Im Rahmen von Fertigungslinien 

und Bearbeitungszentren können auch 

komplette Wand- und Deckenelemente 

mit einem hohen Automatisierungsgrad 

hergestellt werden“, betonte der Spezi-

alist für die Planung von Holzgebäuden. 

„Eines der größten Holzbauprojekte in 

NRW, das durch uns aktuell vorbereitet 

wird, ist die Mathilde-Anneke-Gesamt-

schule in Münster. Der Neubau, der bis 

Gruppenbild vor der Bernd-Alois-Zimmermann-Musikschule, Referenten und Veranstalter  

(von links nach rechts), Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft), Gerd 

Prause (Prause Holzbauplanung GmbH & Co. KG), Prof. Marco Hemmerling (Technische Hochschule 

Köln), Manuel Dahmen (W. u. J. Derix GmbH & Co.), Uwe Schölmerich (Leiter des Regionalforstamtes 

Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Kay Künzel (raum 

für architektur – Kay Künzel und Partner), Thorsten Kaderbach (Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft – Bauen mit Holz.NRW), Johannes-Ulrich Blecke (Bauen mit Holz.NRW), Martin Schwarz 

(Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Ralf Stadler (Holzkompetenzzentrum Rheinland), Monika 

Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), Birgit Zimmmermann (Stadt Erftstadt, 

Eigenbetrieb Immobilien)

2022 fertiggestellt werden soll, wird 

zukünftig als sechszügige Gesamt-

schule 1.400 Schülerinnen und Schüler 

aufnehmen“, so Gerd Prause.

Autor: Martin Schwarz 

Fotos: pk-Media
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Nachhaltigkeitsbericht 2019/2020: Zeitenwende mit Chancen

Auch der aktuelle Nachhaltigkeitsbe-

richt von Wald und Holz NRW be-

schäftigt sich eingehend mit der von 

Trockenheit und Borkenkäfer gekenn-

zeichneten Situation der Wälder in 

NRW. Unter dem Titel „Zeitenwende

im Wald“ beleuchtet die soeben er-

schienene 120 Seiten starke Broschüre 

systematisch und gut verständlich, wie 

es um den Wald in NRW steht, was Wald 

(noch) leisten kann und in Zukunft leis-

ten soll und was wir tun, damit der

Wald seine Funktionen auch für nach-

folgende Generationen erfüllen kann.

Der Lagebericht für das Geschäftsjahr 

2019 sowie ein umfangreicher, nach 

Nachhaltigkeitskriterien strukturierter 

Datenteil runden den Bericht ab.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die 

Frage neu, was die Gesellschaft, was die 

Eigentümerinnen und Eigentümer von 

ihrem Wald erwarten. Was können wir 

tun, um die Artenvielfalt im Wald, den 

Wald als Erholungsraum und als Wirt-

schaftsfaktor, die Klimaschutzleistung 

des Waldes zu erhalten und zu stärken? 

Die Krise bietet aber auch die große 

Chance, die Weichen für die Zukunft 

neu zu stellen. Klimastabiler Mischwald 

ist die Aufgabe der Forstleute. Wald 

und Holz NRW arbeitet – nicht erst seit 

gestern – mit Hochdruck an Lösungen. 

Ein Patentrezept gibt es jedoch nicht. 

Der Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

von Wald und Holz NRW kann unter

wald.nrw/publikationen    bestellt oder 

als pdf heruntergeladen werden.

Ausgehend von der dürrebedingt drama-

tisch abnehmenden Vitalität der Fichten 

erläutert der Nachhaltigkeitsbericht 

die Situation im Wald und ordnet dabei 

auch die Schadholzmengen zeitlich ein: 

Allein 2019 wurde rund doppelt so viel 

Fichten-Schadholz registriert wie im 

„Kyrill“-Jahr 2007. Die hieraus resultie-

rende Gefährdung der Waldfunktionen 

kann heute im Wesentlichen noch nicht 

beziffert werden. Aber es gibt keinen 

Zweifel, dass gestresste oder eben nicht 

mehr vorhandene Bäume die vielfältigen 

Leistungen des Waldes schmälern. Hin-

zu kommt der Umbruch in der Holzver-

marktung, der die Arbeit im Wald neben 

der Kalamitätsbewältigung aktuell 

wesentlich prägt.

Autorin: Irene Breil

Berichte

Die Grafik zu den Leistungen des Waldes in NRW im diesjährigen Nachhaltigkeitsbericht gibt es 

auch als Postkarte und Poster und kann – wie auch der gesamte Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

– für Sie kostenfrei bei Wald und Holz NRW unter publikationen@wald-und-holz.nrw.de     
bestellt werden.

http://wald.nrw/publikationen
mailto:publikationen%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
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Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzer, sehr geehrte Leserinnen und Leser 
des Waldblattes,

mit der Veröffentlichung dieses Waldblattes geht das Jahr 

2020 in die finale Phase, das vierte und damit letzte Quar-

tal beginnt zeitnah. Früher machte man sich zu dieser Zeit 

Gedanken um Einschlagsmöglichkeiten in der Fichte, aber 

auch im Laubholz. Es wurde über die Wertstammholzsub-

mission nachgedacht.

Heute ist vieles anders. Die meisten Gedanken beschäftigen 

sich mit der Frage, wo wir noch Fichtenholz am Markt unterbringen können. Dies 

gilt sowohl für die landeseigene Vermarktung als auch für die Zusammenarbeit mit 

den verschiedenen Vermarktungsinstitutionen, die in unserem Forstamtsgebiet tätig 

sind. Dennoch möchte ich an dieser Stelle auch an den Laubholzeinschlag erinnern. 

Unsere Laubholzabnehmer zählen auf uns und wir sollten versuchen, sie trotz aller 

Fichtenproblematik nicht im Stich zu lassen.

Ein wichtiges Thema der vergangenen Monate war die Waldbrandsituation, allgemei-

ner ausgedrückt, die Rettungssituation in unseren Wäldern. Hier berichtet ein Artikel 

über die Aktivitäten zwischen Feuerwehr und Forstamt, die sich im Rhein-Sieg-Kreis 

entwickeln.

Und hinweisen möchte ich an dieser Stelle auch auf den Artikel über Mika Stanev,  

der sich ehrenamtlich der Pflege von rund 180 jungen Bäumen angenommen hat. 

Dies ist ein schönes Beispiel für das Engagement vieler Leute für den Wald.

Das Porträt dieser Waldblatt-Ausgabe stellt Frank Mayer vor, der das Revier  

Vorgebirge leitet.

Ich hoffe, dass Sie an der Ausgabe Interesse finden, und wünsche Ihnen viel Spaß 

beim Lesen.

Herzliche Grüße aus Eitorf

Ihr Jörg Fillmann

   PS: Besuchen Sie uns doch auch mal auf facebook  

www.facebook.com/rheinsiegerft/?ref=bookmarks

  
Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

wald-und-holz.nrw 

Jörg Fillmann

Foto: Fillmann
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Waldbrandvorbeugung – ein zunehmend wichtiges Thema

Die Dürreperioden in diesem Jahr 

und auch in den Vorjahren sowie die 

Borkenkäferkalamität, die gemeinsam 

für eine große Hektarzahl an trockenen 

Waldflächen verantwortlich sind, haben 

das Thema „Waldbrand“ wieder zuneh-

mend in den Fokus gerückt. Über unser 

gesamtes Forstamtsgebiet hinweg gibt 

es immer wieder – zum Glück bisher 

nur kleinere – Waldbrände.

Bei Gefahrenlagen (Waldbrandstufe 

und Graslandfeuerindex 4) ordnet das 

Forstamt eine zentrale Rufbereitschaft 

an: Über ein Bereitschaftstelefon ist 

immer von 8 bis 22 Uhr ein Förster bzw. 

eine Försterin als Kontaktperson für die 

Feuerwehren erreichbar. Die Aufgaben 

dieser Diensthabenden liegen nicht 

in der aktiven Brandbekämpfung vor 

Ort, sondern in der Koordinierung von 

Löscheinsätzen und gegebenenfalls 

der Kontaktaufnahme zu ortskundigem 

Forstpersonal.

Immer wieder stellen sich den Feuer-

wehren Probleme bei der Waldbrand-

bekämpfung in den Weg. Oft sind die 

Zuwegungen zu den Brandstellen 

wegen zugewachsener Lichtraum-

profile mit den Feuerwehrfahrzeugen 

nicht erreichbar. Bäume und Sträucher 

müssen entfernt werden und wertvol-

le Zeit geht verloren. Manchmal sind 

die Wegekörper auch in einem derart 

schlechten Zustand, dass die großen 

Tanklöschfahrzeuge – oft ohne Allrad-

antrieb – keine Chance haben, zum 

Brandherd vorzudringen. Wenn es denn 

doch möglich ist, fehlen Ausweich-

buchten, um entgegenkommenden 

Einsatzfahrzeugen Platz zu machen. 

Besonders drastisch stellt sich diese 

Problematik im Kleinprivatwald dar.

Im Falle eines Waldbrandes muss eine 

reibungslose Zusammenarbeit zwi-

schen Forstpersonal und Feuerwehren 

sichergestellt sein. Zur Optimierung 

dieser Zusammenarbeit hat Anfang 

August im Rhein-Sieg-Kreis eine erste 

Waldbrand in der Wahner Heide   Foto: Dominik Bickschäfer

Waldbrandbekämpfung Foto: Thomas Deckert

Berichte
regional
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Waldbrandkonferenz stattgefunden. 

Ziel dieser Konferenz war es, die Kom-

munikation und den Informationsfluss 

zwischen Forst und Feuerwehr zu opti-

mieren. Außerdem sollten die Beteilig-

ten, wie zum Beispiel der Leiter der ört-

lichen Feuerwehr und der zuständige 

Revierförster bzw. die Revierförsterin 

an einen Tisch gebracht werden.

Es wurde über zahlreiche Themen ge-

sprochen und es fand ein reger Aus-

tausch statt. So wurden beispielsweise 

die Lotsen- bzw. Rettungspunkte, die 

flächendeckend im landeseigenen Wald 

und auch in einigen Kommunen des 

Rhein-Sieg-Kreises vorhanden sind, als 

wichtiges Instrument zu Lokalisierung 

von Bränden und Alarmierung der 

Feuerwehr durch Erholungssuchende 

aufgeführt.

Oder die Problematik ausreichender 

Wasserversorgung, unter anderem 

durch die Nutzung von Löschteichen 

oder die Anlage von Hydranten sowie 

Wasserentnahmestellen für Hub-

schrauber, wurde diskutiert. Aber 

selbst ganz einfache Praktiken wie das 

Vorhandensein von Schrankenschlüs-

seln bei den Feuerwehren können die 

Einsatzsituation beeinflussen und wur-

den angesprochen. Auch die Kenntnis 

über ortsansässige Forstunternehmer 

mit schlagkräftiger Maschinenausstat-

tung ist von Bedeutung.

Fazit der Konferenz ist, dass die Be-

sprechung ein guter erster Aufschlag 

zur weiteren Zusammenarbeit war. Die 

ersten Gespräche zwischen Forstamt 

und örtlich zuständigen Feuerwehren 

haben bereits stattgefunden oder 

sind terminiert. Hier werden dann 

konkrete Aktivitäten auf Revierebene 

beziehungsweise kommunaler Ebene 

angegangen.

Auch in der Politik ist das Thema 

„Waldbrandprävention“ im oberen  

Bereich der Prioritätenliste verzeich-

net. Im Rahmen des Konjunkturpro-

gramms hat das Regionalforstamt 

Rhein-Sieg-Erft Gelder in Höhe von 1,7 

Millionen Euro schwerpunktmäßig für 

das Aufschneiden des Lichtraumpro-

fils von Wegen und die Sanierung von 

Feuerlöschteichen, beantragt.

An dieser Stelle auch noch einmal der 

dringende Appell an Waldbesucherin-

nen und Waldbesucher, das Rauchver-

bot im Wald zu beachten, sich vorsich-

tig zu verhalten und bei Verdacht eines 

Waldbrandes unverzüglich die Notruf-

nummer 112 zu wählen.

Autoren: Jörg Fillmann, Thomas Deckert

Rettungspunkt  Foto: Jörg Fillmann 
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Die Geschichte von Mika Stanev

Bedingt durch die Dürre der vergange-

nen Jahre und die dadurch ausgelöste 

Borkenkäferkalamität ist der Wald stark 

in den Fokus der Öffentlichkeit geraten. 

Viele Bürgerinnen und Bürger mel-

den sich im Forstamt und bieten ihre 

Hilfe – vor allem beim Pflanzen neuer 

Bäume – an. Ein Beispiel für tatkräftige 

Unterstützung soll im folgenden Beitrag 

vorgestellt werden.

Über die Kontaktadresse des Umwelt-

ministeriums ist in unserem Forstamt 

die Mail von Simona Fritz, Mutter von 

Mika Stanev, eingegangen. Mika, gerade 

18 Jahre alt geworden, lebt mit sei-

ner Familie in Hennef-Geisbach. Mika 

weist eine Besonderheit auf: Er zeigt in 

seinem Verhaltensmuster autistische 

Züge und ist daher sehr zurückhaltend.

Seine Erfüllung findet Mika im Wald. 

Seit über einem Jahr hat er es sich 

zur Aufgabe gemacht, sich um junge 

Bäumchen zu kümmern. Täglich ist er 

mit dem Fahrrad in seiner Freizeit im 

Wald unterwegs und sucht nach seinen 

hilfebedürftigen Patienten.

Berichte
regional

Mika Stanev  

Täglich mit dem Fahrrad im Wald  
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Dies sind zum Beispiel Pflanzen aus 

Naturverjüngungen, die anlässlich 

des Holzeinschlags in Mitleidenschaft 

gezogen wurden. Mika richtet diese 

wieder auf und befreit sie von Astma-

terial und Reisig, das gegebenenfalls 

das Wachstum behindern würde. In der 

Trockenheit hat er stets Kanister dabei 

und weiß, an welchen Bachläufen man 

gut Wasser schöpfen kann. Die kleinen 

Bäume werden dann regelmäßig ge-

gossen. Rund 80 Bäume hat Mika unter 

seiner Pflege im Wald. Die Pflegerunde 

dauert täglich etwa vier Stunden.

Aber nicht nur im Wald ist Mika aktiv. 

Zu Hause betreibt er eine Pflegestation 

für junge Bäume, die er an Weges- oder 

Straßenrändern vorsichtig ausgegra-

ben und in Töpfen angezogen hat. 

Rund 100 Bäume stehen bei Mika zu 

Hause und werden dort zusätzlich zu 

den 80 Waldbäumchen von ihm ge-

pflegt. Wen wundert es, dass es zum  

18. Geburtstag 18 kleine Fichten in  

Töpfen als Geschenk gegeben hat? 

Auch diese Bäume werden wieder in 

den Wald zurückversetzt.

„Er kommt sich so klein und verlassen 

vor mit seinem Vorhaben und ich als 

Mutter weiß gar nicht, wie ich ihm eine 

Anerkennung hierzu geben kann“ – so 

schrieb seine Mutter in ihrer Mail. Dieser 

kleine Artikel soll ein wenig dazu beitra-

gen, dass die Aktivität von Mika bekannt 

wird und – so hoffen wir im Forstamt – 

ihm ein wenig Anerkennung bringt.

Lieber Mika, mach‘ weiter so und küm-

mere Dich um den Wald! Viele Leute 

werden es Dir danken!

Autor: Jörg Fillmann    

Fotos: Simona Fritz

Baumpflege zu Hause  
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Frank Mayer, Leiter FBB Vorgebirge   

Lieber Herr Mayer, seit über einein-

halb Jahren leiten Sie nun das Revier 

Vorgebirge. Vorher waren Sie bei uns 

im Fachgebiet Hoheit tätig. Warum 

haben Sie damals den Wechsel ins 

Revier angestrebt?

Die Arbeit im Innendienst war sehr 

spannend und interessant, weil sie mir 

viele Einblicke in weitere Themenge-

biete neben dem Wald gewährt hat. Mit 

dem Wechsel in den FBB Vorgebirge 

eröffnete sich mir aber die Möglichkeit, 

den Wald aktiv zu gestalten. Neben 

der Nähe zu meinem Wohnort war die 

körperliche Aktivität in der Natur ein 

weiterer Beweggrund.

Die dramatische Kalamität war in 

ihrem ganzen Ausmaß damals noch 

nicht absehbar. Haben Sie den Wech-

sel ins Revier schon einmal bereut?

Nein, bereut habe ich den Wechsel nicht. 

Wohlweislich gibt es bessere Zeitpunkte, 

ein Revier zu übernehmen. Allerdings: 

Nur ein paar Jahre nach dem Sturm Ky-

rill war wieder normale forstliche Arbeit 

möglich. Daher weiß ich, dass dies auch 

künftig der Fall sein wird.

Das Revier Vorgebirge hat eine sehr 

heterogene Struktur mit großem 

und kleinem Waldbesitz. Wie gelingt 

es Ihnen, den Spagat zwischen den 

unterschiedlichen Waldbesitzgrößen 

zu organisieren?

Als Erstes möchte ich mich hier bei der 

Vorstandschaft der FBG Alfter sowie 

den Geschäftsführern Herrn Gimnich 

und Frau Franz bedanken, die mir mit 

Orts- und Personenkenntnis sowie Rat 

und Tat die Einarbeitung erleichtert ha-

ben. Als neuer Revierleiter stellen sich 

bei 500 Mitgliedern doch immer wieder 

Fragen, die die Ortskundigen schnell 

und unkompliziert lösen können.

In den Wäldern der größeren Waldbe-

sitzer stehen oft die gleichen forst-

lichen Arbeiten an wie in öffentlichen 

Wäldern. Anknüpfend an die Durch-

führung solcher Maßnahmen, profitie-

ren davon dann auch in erheblichem 

finanziellem Umfang die kleineren 

Waldbesitzer. Deren Flächen habe ich 

mir in Pflegeblöcke eingeteilt. 
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Wo sehen Sie in den kommenden 

Jahren den Schwerpunkt Ihrer Re-

viertätigkeit?

Eine große Aufgabe wird sein, die ehe-

mals mit Fichte bestockten Flächen 

zu einem klimatoleranten Wald mit 

mehreren Baumarten zu entwickeln. 

Dies erfordert die Organisation der 

Pflanzung und Pflege der Kulturen bis 

hin zur Jungwuchs- und Jungbestands-

pflege. Auf 80 Prozent der FBG-Fläche 

erfolgt zudem die weitere Bewirtschaf-

tung auf Grundlage des Forsteinrich-

tungswerkes, mit nunmehr anderen 

Schwerpunkten.

Wir alle stehen vor der großen Heraus-

forderung, die FBGen in die direkte 

Förderung zu begleiten. Wie denken 

Sie über diesen schwierigen Schritt? Stückzahlermittlung mittels ToughPad    

Hierzu ein kleines Beispiel: Das Bord-

personal hat die Aufgabe, einen Flug 

unter allen Umständen so angenehm 

wie möglich zu gestalten, unabhängig 

davon, ob es zu dessen Lieblingsflug-

hafen geht oder nicht. Dann fliegen die 

Gäste weiterhin gerne mit der gleichen 

Fluggesellschaft. Was mir bei der direk-

ten Förderung, aber auch in allen anderen 

Arbeitsbereichen ein wichtiges Anliegen 

wäre: Die Bürokratie sollte eine aus-

schließlich dienende sowie weitgehend 

erleichternde Funktion ausüben und 

überall dort in den Hintergrund treten, wo 

sie dem aktiven Handeln im Wege steht. 

Lieber Herr Mayer, vielen Dank für das 

Interview und viel Erfolg bei Ihrer Tätig-

keit im Revier Vorgebirge!

Autor und Fotos: Jörg Fillmann
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Kontakt

Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/rhein-sieg-erft

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Rhein-Sieg-Erft

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 0

 02243 / 921685

   rhein-sieg-erft@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Jörg Fillmann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 41

 0171 / 5870741

  joerg.fillmann@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Thomas Deckert

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 51

 0171 / 5871251

   thomas.deckert@wald-und-

holz.nrw.de

Kontakt
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